
Montag der sechsten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Levitikus 1, 1-9 
Der Herr rief Mose, redete ihn vom 
Offenbarungszelt aus an und sprach: Rede 
zu den Israeliten, und sag zu ihnen: Wenn 
einer von euch dem Herrn von den 
Haustieren eine Opfergabe darbringt, könnt 
ihr das mit Rind und Kleinvieh tun. Ist seine 
Opfergabe ein Brandopfer vom Rind, so 
bringe er ein männliches Tier ohne Fehler 
dar; er soll es an den Eingang des 
Offenbarungszeltes bringen, damit es vor 
dem Herrn Annahme findet. Er lege seine 
Hand auf den Kopf des Opfertiers, damit es 
für ihn angenommen werde, um ihn zu 
entsühnen. Er soll dann den Stier vor dem 
Herrn schlachten, und die Söhne Aarons, die 
Priester, sollen das Blut darbringen. Sie 
sollen es ringsum an den Altar sprengen, der 
am Eingang des Offenbarungszeltes steht. 
Dann soll er das Opfer abhäuten und es in 
Stücke zerlegen. Die Söhne Aarons, die 
Priester, sollen Feuer auf den Altar bringen 
und Holz darauf schichten. Hierauf sollen 
die Söhne Aarons, die Priester, die Stücke 
sowie den Kopf und das Fett auf das Holz 
über dem Altarfeuer legen. Der Priester soll 
dann die Eingeweide und die Beine mit 
Wasser waschen und das Ganze auf dem 
Altar in Rauch aufgehen lassen. Ein 
Brandopfer ist es, ein Feueropfer zum 
beruhigenden Duft für den Herrn.  
 
Das Buch der Sprichwörter 15, 7-28 
Die Lippen der Weisen streuen Erkenntnis 
aus, das Herz der Toren ist verkehrt. Das 
Opfer der Frevler ist dem Herrn ein Greuel, 
am Gebet der Rechtschaffenen aber hat er 
Gefallen. Ein Greuel ist dem Herrn der Weg 
des Frevlers, wer aber der Gerechtigkeit 
nachjagt, den liebt er. Schlimme Strafe trifft 
den, der den rechten Pfad verläßt, wer 
Zurechtweisung haßt, muß sterben. 
Totenreich und Unterwelt liegen offen vor 
dem Herrn, wieviel mehr die Herzen der 
Menschen. Ein Zuchtloser liebt es nicht, daß 
man ihn rügt, zu weisen Menschen begibt er 
sich nicht. Ein fröhliches Herz macht das 
Gesicht heiter, Kummer im Herzen bedrückt 

das Gemüt. Das Herz des Verständigen sucht 
Erkenntnis, der Mund der Toren ergeht sich 
in Torheit. Der Bedrückte hat lauter böse 
Tage, der Frohgemute hat ständig Feiertag. 
Besser wenig in Gottesfurcht als reiche 
Schätze und keine Ruhe. Besser ein Gericht 
Gemüse, wo Liebe herrscht, als ein 
gemästeter Ochse und Haß dabei. Ein 
hitziger Mensch erregt Zank, ein 
langmütiger besänftigt den Streit. Der Weg 
des Faulen ist wie ein Dornengestrüpp, der 
Pfad der Redlichen aber ist gebahnt. Ein 
kluger Sohn macht dem Vater Freude, nur 
ein törichter Mensch verachtet seine Mutter. 
Torheit macht dem Unverständigen Freude, 
der einsichtige Mann geht den geraden Weg. 
Wo es an Beratung fehlt, da scheitern die 
Pläne, wo viele Ratgeber sind, gibt es Erfolg. 
Jeden freut es, wenn er (kluge) Antwort 
geben kann, und wie gut ist doch ein Wort 
zur rechten Zeit. Einen Lebenspfad zur Höhe 
gibt es für den Klugen, damit er der 
Totenwelt drunten entgeht. Das Haus der 
Stolzen reißt der Herr nieder, den Grenzstein 
der Witwe aber macht er fest. Die Pläne des 
Bösen sind dem Herrn ein Greuel, aber 
freundliche Reden gefallen ihm. Wer sich 
durch Raub bereichert, zerstört sein Haus, 
wer Bestechung von sich weist, wird lange 
leben. Der Gerechte überlegt sich im Herzen 
jede Antwort, aber der Mund der Frevler 
sprudelt Schlechtes hervor.  
 
Maleachi 1, 1-11 
Ausspruch. Wort des Herrn an Israel durch 
Maleachi.  
Ich liebe euch, spricht der Herr. Doch ihr 
sagt: Worin zeigt sich deine Liebe? - Ist nicht 
Esau Jakobs Bruder? - Spruch des Herrn -, 
und doch liebe ich Jakob, Esau aber hasse 
ich. Darum mache ich seine Berge zur Öde 
und überlasse sein Erbland den Schakalen 
der Wüste. Edom sagt: Wir sind 
zerschmettert, - aber wir bauen die Trümmer 
wieder auf. Doch so spricht der Herr der 
Heere: Sie sollen nur aufbauen; ich reiße es 
wieder ein. Man wird sie das Land des 



Unrechts nennen und das Volk, dem der 
Herr ewig zürnt. Mit eigenen Augen werdet 
ihr es sehen und werdet sagen: Groß ist der 
Herr, weit über Israels Grenzen hinaus.  
Der Sohn ehrt seinen Vater und der Knecht 
seinen Herrn. Wenn ich der Vater bin - wo 
bleibt dann die Ehrerbietung? Wenn ich der 
Herr bin - wo bleibt dann die Furcht vor 
mir?, spricht der Herr der Heere zu euch, ihr 
Priester, die ihr meinen Namen verachtet. 
Doch ihr sagt: Wodurch verachten wir denn 
deinen Namen? Ihr bringt auf meinem Altar 
eklige Speisen dar. Ihr sagt: Wodurch 
erregen wir deinen Ekel? Dadurch, daß ihr 
sagt: Der Tisch des Herrn ist nicht so 
wichtig. Wenn ihr ein blindes Tier als 
Schlachtopfer darbringt, ist das nicht 
schlecht? Und wenn ihr ein lahmes und 
krankes Tier darbringt, ist das nicht 
schlecht? Biete das einmal deinem 
Statthalter an! Ob er wohl Gefallen an dir hat 
und dich freundlich ansieht?, spricht der 
Herr der Heere. Und nun versucht, Gott 
damit zu besänftigen und gnädig zu 
stimmen! Wenn eure Hände ihm solche 
Dinge anbieten, wie kann er euch dann 
freundlich ansehen? - spricht der Herr der 
Heere. Wäre doch jemand bei euch, der die 
Tore (des Tempels) verschließt, damit ihr 
kein nutzloses Feuer mehr entfacht auf 
meinem Altar. Ich habe kein Gefallen an 
euch, spricht der Herr der Heere, und ich 
mag kein Opfer aus eurer Hand. Denn vom 
Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang 
steht mein Name groß da bei den Völkern, 
und an jedem Ort wird meinem Namen ein 
Rauchopfer dargebracht und eine reine 
Opfergabe; ja, mein Name steht groß da bei 
den Völkern, spricht der Herr der Heere.  
 
Die Apostelgeschichte 16, 9-15 
Dort hatte Paulus in der Nacht eine Vision. 
Ein Mazedonier stand da und bat ihn: Komm 
herüber nach Mazedonien, und hilf uns! Auf 
diese Vision hin wollten wir sofort nach 
Mazedonien abfahren; denn wir waren 
überzeugt, daß uns Gott dazu berufen hatte, 
dort das Evangelium zu verkünden.  
So brachen wir von Troas auf und fuhren auf 
dem kürzesten Weg nach Samothrake und 
am folgenden Tag nach Neapolis. Von dort 
gingen wir nach Philippi, in eine Stadt im 

ersten Bezirk von Mazedonien, eine 
Kolonie. In dieser Stadt hielten wir uns 
einige Tage auf. Am Sabbat gingen wir 
durch das Stadttor hinaus an den Fluß, wo 
wir eine Gebetsstätte vermuteten. Wir 
setzten uns und sprachen zu den Frauen, die 
sich eingefunden hatten. Eine Frau namens 
Lydia, eine Purpurhändlerin aus der Stadt 
Thyatira, hörte zu; sie war eine 
Gottesfürchtige, und der Herr öffnete ihr das 
Herz, so daß sie den Worten des Paulus 
aufmerksam lauschte. Als sie und alle, die zu 
ihrem Haus gehörten, getauft waren, bat sie: 
Wenn ihr überzeugt seid, daß ich fest an den 
Herrn glaube, kommt in mein Haus, und 
bleibt da. Und sie drängte uns.  
 
Der Brief an die Römer 6, 1-12 
Heißt das nun, daß wir an der Sünde 
festhalten sollen, damit die Gnade mächtiger 
werde? Keineswegs! Wie können wir, die 
wir für die Sünde tot sind, noch in ihr leben? 
Wißt ihr denn nicht, daß wir alle, die wir auf 
Christus Jesus getauft wurden, auf seinen 
Tod getauft worden sind? Wir wurden mit 
ihm begraben durch die Taufe auf den Tod; 
und wie Christus durch die Herrlichkeit des 
Vaters von den Toten auferweckt wurde, so 
sollen auch wir als neue Menschen leben. 
Wenn wir nämlich ihm gleich geworden sind 
in seinem Tod, dann werden wir mit ihm 
auch in seiner Auferstehung vereinigt sein. 
Wir wissen doch: Unser alter Mensch wurde 
mitgekreuzigt, damit der von der Sünde 
beherrschte Leib vernichtet werde und wir 
nicht Sklaven der Sünde bleiben. Denn wer 
gestorben ist, der ist frei geworden von der 
Sünde. Sind wir nun mit Christus gestorben, 
so glauben wir, daß wir auch mit ihm leben 
werden. Wir wissen, daß Christus, von den 
Toten auferweckt, nicht mehr stirbt; der Tod 
hat keine Macht mehr über ihn. Denn durch 
sein Sterben ist er ein für allemal gestorben 
für die Sünde, sein Leben aber lebt er für 
Gott. So sollt auch ihr euch als Menschen 
begreifen, die für die Sünde tot sind, aber für 
Gott leben in Christus Jesus.  
Daher soll die Sünde euren sterblichen Leib 
nicht mehr beherrschen, und seinen 
Begierden sollt ihr nicht gehorchen.  
 



Das Evangelium nach Johannes 18, 31-34 
Pilatus sagte zu ihnen: Nehmt ihr ihn doch, 
und richtet ihn nach eurem Gesetz! Die 
Juden antworteten ihm: Uns ist es nicht 
gestattet, jemand hinzurichten. So sollte sich 
das Wort Jesu erfüllen, mit dem er 
angedeutet hatte, auf welche Weise er 
sterben werde. Pilatus ging wieder in das 
Prätorium hinein, ließ Jesus rufen und fragte 
ihn: Bist du der König der Juden? Jesus 
antwortete: Sagst du das von dir aus, oder 
haben es dir andere über mich gesagt?  
 
Das Evangelium nach Johannes 19, 1-10 
Darauf ließ Pilatus Jesus geißeln. Die 
Soldaten flochten einen Kranz aus Dornen; 
den setzten sie ihm auf und legten ihm einen 
purpurroten Mantel um. Sie stellten sich vor 
ihn hin und sagten: Heil dir, König der 
Juden! Und sie schlugen ihm ins Gesicht. 
Pilatus ging wieder hinaus und sagte zu 
ihnen: Seht, ich bringe ihn zu euch heraus; 
ihr sollt wissen, daß ich keinen Grund finde, 
ihn zu verurteilen. Jesus kam heraus; er trug 
die Dornenkrone und den purpurroten 
Mantel. Pilatus sagte zu ihnen: Seht, da ist 
der Mensch! Als die Hohenpriester und ihre 
Diener ihn sahen, schrien sie: Ans Kreuz mit 
ihm, ans Kreuz mit ihm! Pilatus sagte zu 
ihnen: Nehmt ihr ihn, und kreuzigt ihn! 
Denn ich finde keinen Grund, ihn zu 
verurteilen. Die Juden entgegneten ihm: Wir 
haben ein Gesetz, und nach diesem Gesetz 
muß er sterben, weil er sich als Sohn Gottes 
ausgegeben hat.  
Als Pilatus das hörte, wurde er noch 
ängstlicher. Er ging wieder in das Prätorium 
hinein und fragte Jesus: Woher stammst du? 
Jesus aber gab ihm keine Antwort. Da sagte 
Pilatus zu ihm: Du sprichst nicht mit mir? 
Weißt du nicht, daß ich Macht habe, dich 
freizulassen, und Macht, dich zu kreuzigen?  


